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SylvesterliecL
Glinge rjeiï, Srjloefterlieb burdj bie SBinterlüfte,

©afj um Dfir'n unb Stafen gießt boppelt Spunfdjgebüfte.
©rft menn ftdj bem guten ©tun! paart ein tjetter Singen,
flommt'8 SBetgnügen redjt in Sdjroung unb bie ©erjen Hingen.

gafirt aur ©rube luftig tjeut' mit bem 3aßr, bem alten
©rum bann roirb ftdj'S ©rabgeleit tmpofant eeftaltenl

gebermann oergifjt baS Selb, baS e8 itjm gebradjt tjat,
©enlt nur an bie fdjöne ^eit, ba er brin gelaajt tjat.

3edjer, roenn fte tief 'mat btin fafjen in ber treibe,
SBie ein fetter Safjgeroinn fie enttjob bem Seibel

SDtandjer Sluto mopp et ift an bie Sßolijiften,
©ie er, futjr er nodj fo roüft, fonnte Überliften

grau ©eloetia, ber »man* fpradj oon fünfgefin Saßren*
SBie fte nädjfteS gsaljr nun fann fdjon eteftrifdj fatjren!

jdj bin ber ©üfteler Sdjreier
SBom geflgeifte fdjon befeeft;

SBenn'S audj, nadj allem SJorauSfefi'n,

Sin mandjen Drten nodj feljft.

3cb trete mit frofiem 3Jîute

33om alten in'S neue %abt ein

Unb roeitje bem flomutenben opfernb,
©en ©umpen mit fdjäumenbem SBein.

©eut gilt frotjer gutunft ber S3edjer

©efüüet bis an ben Stanb;

profit I Stofjet an, bafj e8 rnefjre

Unf unb - unfrer Stäte »erftanb!

Die Kunst muss popularisiert werden.
©ie Jhtnft foü überall hinbringen, fo lautet mit Stedjt eine gorbe=

rung ber ©egenroart I SBie oernadjläfftgt ift g. 3}. bie StuffteUung oon
Statuen auf öffentlidjen Sßläfeen. ©8 ift einesteils tjodj erfreutidj unb
anbernteilS förbernb für ben ©emeinftnn*, roenn roit fetjen, roie oerbiente
Seute baburdj geetjrt roerben, bafj fte in ibealifterter Söerflärung öffentlidj
auSgeftettt roerben. (Sin iebeS ©iäbtdjen unb ein jebeS ©örfdjen Ijat foldje
SDtänner, bie man burdj paffenbe Statuen tjerootrjeben batf unb foll. Slîut

einige roentge Sjeifpiele:
SJiele ©ötfet befifeen oetbiente ©emeinbefdjreibet. SBäte eS nidjt

ebel unb gugletdj fdjön, einen foldjen Ijodjoerbienten SUtann bilbfidj bargu=
fteüen, roie er bte rutjenbe gebet Ijintet bem Drjre, mit oorgeftreettem
gufje bte ©anb gum Seidjen feiner SUtadjtfüfle, gebfetertfdj auSftredt. 3n=
bem man ftdj an biefe bargefteKte Sbee anfdjmiegte unb fte ergänzte,
lönnte man auf bem Södel biefeS SDtonumenteS als ©egenftücf einen fdjla=
fenben unb fdjnardjenben ©emeinbeammann anbringen.

©odj fdjöpfen roit roeitet au8 ben ©iefen bet populäten flunft. SJes

fanntfidj gibt eS audj tedjt gute ©rofjräte, bie leine geinbe fiaben unb
überaE beliebt finb. Sludj fiter finben roit Ieidjt ein paffenbeS Sujet. Slm

beften roütbe etn foldjer SSraoet, ftfeenb mit gefdjloffenen Slugen, nadj SIrt
bet djtneftfdjen ©öfeen mit oielen auSgefttecCten ©änben unb einem Ieidjt
beroeglidjem flopf, bet fortroäßrenb lädjelnb nieft, bargefteEt. ©amit roütbe
lünftletifdj auSgebtüdt, bafj bet ©ute gebanflidj^ unb lötpetlidj getne tufit
bafj et ju aEem ja fagt unb bafj et feine ©änbe aEen feinen SDtitbütgetn
unpattetifdjrofine auf bie Sperfon gu fdjauen, rootjlrooEenb, gletdjfam blinb
entgegenftredt.

8118 bagu paffenbeS Sodelrelief biefeS blinben, guten ©rofjrateS
roürbe idj eine Ieete StaatSlaffe unb einige jammetnbe Steuetjafiler an*
bringen.

©in anbereS öeifptel. ©er gteden 3E. efirt burdj ein ©entmat jenen
roeitftdjttgen SBürger, ber ifim einen neuen SiiefimatltStag einführte, ©er
fefir gefprädjige unb populäre SDlann ift bargefteEt, roie er gerabe mit
einem SBtefißänbler ein ©taB leett, eine feinet ©auptbefdjäftigungen auf
bem (Sebiete feines öffentlidjen SBitfenS. 3n erllärenber Stjmbotif roürbe
ber Södel in Steliefarbeit ein grofjeS flalb geigen.

©in ©örfdjen befifet einen tüdjtigen, fefir fdjneibigen Sefirer. ©firen
roir ifin, inbem roit ifin in feinet ©aupttätigfeit barfteEen, rote et einen
Sungen in ebler, päbagogifdjer Slbftdjt burdjprügelt. SllS Sodelbitb roürbe
idj einen Stürnbergertridjter roätjten.

©eroifj fennt nodj mandjer foldje 3bealgeftatten, bie er monumental
oereroigen mödjte. 3a» ßoffen roit, bafj uns balb überaE in ©orf unb
Stabt foldje Statuen entgegenladjen. SBie roirb jebermann greube bes

fommen an ber Äunft, am fdjönen ©fienmafje ber ©lieber, roie roirb ftdj
bie Spfiantafie reinigen unb fräftigen an foldjen, fo ebel oettorperren 3been.
©arum fagen roir nodjmalS, eS lebe bie gJopularifterung ber flunft

8118 mit Bunbert SDtiEe ein Spii fefilte - 23ureaulraten:
SBie oertufdjt oiel öfter fte foldje Sadjen Batten

SBenn man bö8 fie angebeEt Steife"=flommtf f ionen:
SBie gigeunet* unterm »gelt" bodj oergnüglidj roofinen

3n ben Stäten '8 ©eu roie fdjlau, eingebradjt bieSBauern,
SBäfirenb auf ben Siafinumbau lang mufj güridj lauern

St ifi, bem ein ©aunerforpS ftaßf gleidj SDÎiEiarben,
SBie iljm pumpten nadj roie oor oiele, roaS fte fparten!

Seiten, oon ber Stittetfdjaft" beutfdjer 3unfetbanbe,
SluSgebeutet roie man fdjafft bie nun aus bem Sanbe!

©odj bei bem flapitel ladjt ber ©umor fdjon grimmig
©tefem 3aht fei Sdjlufj gemadjt! ruft e8 taufenbftimmig.

Slîut bas Sacßen foE fürroafir fort Befreie nb flingen
So rooE'n rotrbemneuenSafir jubelnb Sptofit!* btingen...

!er fjeilige Siloefter ftört oerfdjiebene Stefter. SBer in bie Sdjule fömmt
gu fpät mit feinem Sefe* unb Sdjreibgetät, erßält ftdjet füt fein
Ungefdjid oom Sdjulmeiftet einen fdjlauen SBIid, unb rjörjmfdje fla=

metabm ladjen, bie eine lange Stafe madjen, unb immet nodj nadj etlidjen
©agen roitb'S bem SSetfpätling nadjgettagen. SBet lefeteS Safit ein Sif=
oeftet roat, fömmt audj fieuet roiebet in ©efafit. Unb aber Siloefter
gibt'S ofine gaßl, nidjt blofj im Safire ein eingigmal, nidjt blofj im lefeten

Semefter, aüe ©age ftnben roir Siloefter. ©ie Stuffen in ibret SJerroil«

bung fommen gu fpät mit nötiget SBilbung, unb bet aEmädjtige, btaoe
Stid 3U fpät mit feinem SBetfaffungSftid. Slnb'te ©efröntel lernet ba=

Bei, ßütet eudj oor Sifoefterei; bie bumme ©efaßr, bie gelfie, ift immer
nodj biefelbe. ©ie ©fiinefen ftnnen auf fdjlimme Sadjen, roenn fte fo
fdjiefe Stugen madjen. ©afj ber Sapaner nie oerliert, fjaBen iljn ©eutfdje

inftruiett. SDtan roeifj, roie gtangofen gut b'ran täten, roenn fie mit
Stuften ftdj nidjt oerfpäten, unb roenn fte ben SBeiBel balb beorbetn, um
rufftfdje Sdjulben etngufotbetn, unb ©eutfdjlanb oetfdjafft ftdj neue glotten,
beoot bie alten freffen bie SJJJotten. ©8 fdjidt ftdj nidjt, an bie ©äre gu

podjen bem fpanifdjen flönig in glitterroodjen, aber ©nglanb mödjte bann

aEerroegen bei Betten feine gatfdjBeit ablegen. Stalten oerroerfe bie 3täu=

berpfeifen unb laffe bie SDteffer nidjt mefir fdjleifen. Sfjr Ungaten Be-

benfet eudj fdjliefjlidj unb madjt ben flaifet nidjt fo oerbttefjtidj. ©er
Sultan Ijat Bunbert SBeiber aüein- roirb einmal bodj Siloefter fein.

Sdjroeiger foEten ftdj nidjt fo oetfnotgen mit 3nitiatloen unb Sproporgen,

unb tdj rat' ifinen beute roie geftern, niemals in ben Stäten gu fttoeftetn.
©et Siloeftet ift immet ein SDlann, ber aEeaeit nur gu fpät fommen fann.

SBte fdjön ftünbe e8 um bie SBeit, roenn man auS allen Sumpen
Spapier madjen fönnte.

gtau Stabttidjtet: So, fo, ©ett geuft,
jefe fiettebtnet roiebet eis übetftanbe unb
©ottlob unb ©anf ifdjeS guet übetegange.*

©ett geufi: ,®uet übetegange ifdj nüb
fdjledjt, Sie fiänb na ä glimpfigi SBeIt=

afdjauig, grau Stabttidjtert."
grau Stabtridjter: ,,©ä, idj djönt mi ämel

nüb djlage unb oun 3&ne roeifj i au nüt
anberS*

©ett geuft: ,©be, roenn'S nu ©uS guet
gafir, bänn ftimmt'S, ou ben anbete

--^ \\m^^ßw!M\^M ßüte nimmt mer fä 3lot,8; eb ä paar
©unbetttufigufbäSdjtadjtfelbete
ligge bltebeb unb öppen eneteSDlillion

©fit nbe bä SBatter nüme Bei djunt, fäb ftört teilig Süt nüb ftardj
in ifirer bürgertidje Stueß.*

grau Stabtridjter: ,3a, e8 ift fdjo roafjr, baS tft fdjo nüb roie'S fett
fte, aber "

©err geufi: aber eS ift ja roit äroäg, gäEeb Sie, grau Stabtridjter,
bie oiefe ©uffg ©Itère unb ©Ijinb, roo f baS Safir in 3tufj=
lanb gmaffafrtert unb g'©ob gmattetet fiänb, finb benanb
nüb lieb gft, baS ftnb ja nu Sltmeniet, 3uben unb Stuffe, Iä SDlenfdje,

roie mit, b'StabtButget unb b'©egnauet ic, *

gtau Stabttidjtet: Sdjroiegeb Sie, fdjroiegeb Sie, roenn Sie amig ou
bete ©Beorie afangeb, fo mag i gat nüme lofen unb fäb mag i."

©ett geufi: 83fgrife8 leBtjaft, eS djönt fjaft eim bie eige greub oer=
berbe, roemer eim öppis oergeEt oon Slnberen ifjrem ©lenb. @S Bät
efie oiE berig, nebeb bene gue bie bräofte Süt oor Slrmuet djönteb
oerräble; roenn'S guet gaht, rebeb fie ft na uS mit bem, roaS ab
bet Gfianglen* abe gtjört Bänb: ,©ä ©err rotrb fdjo für fte
forge*, perfee *

grau Stabttidjtet: «Ber pitti, ©ett geuft "

©ett geufi: ,©ä ©ett, roo bä fübafrifanifdj ©ßrieg gtenft* Bät, roirb
au ifi ne fielfe* unb fäb roirb er.*

8y!vesterUeä. ^-^^
)ling- hell, Sylvesterlied durch die Winterlüste,

Dasz um Ohr'n und Nasen zieht doppelt Punschgedüste,
Erst wenn sich dem guten Trunk paart ein heiter Singen,
Kommt's Vergnügen recht in Schwung und die Herzen klingen.

Fahrt zur Grube lustig heut' mit dem Jahr, dem alten
Drum dann wird sich's Grabgeleit imposant gestalten!

Jedermann vergißt das Leid, das es ihm gebracht hat,
Denkt nur an die schöne Zeit, da er drin gelacht hat.

Zecher, wenn sie tief 'mal drin saßen in der Kreide,
Wie ein fetter Jaßgewinn sie enthob dem Leide!

Mancher Automoppel ist an die Polizisten,
Die er, fuhr er noch so wüst, konnte überlisten

Frau Helvetia, der .man" sprach von .fünfzehn Jahren"
Wie sie nächstes Jahr nun kann schon elektrisch fahren!

^ch bin der Düsteler Schreier

Vom Festgeiste schon beseelt;

Wenn's auch, nach allem Vorausseh'n,
An manchen Orten noch sehlt.

Ich trete mit frohem Mute
Vom alten in's neue Jahr ein

Und weihe dem Kommenden opfernd,
Den Humpen mit schäumendem Wein.

Heut gilt froher Zukunft der Becher

Gefüllet bis an den Rand;

Prosit! Stoßet an, daß es mehre

Uns' und - uns'rer Räte Verstand!

Vie k»unst muss popularisiert ivercten.
Die Kunst soll überall hindringen, so lautet mit Recht eine Forderung

der Gegenwart! Wie vernachlässigt ist z.B. die Aufstellung von
Statuen auf öffentlichen Plätzen. Es ist einesteils hoch erfreulich und
andernteils fördernd für den .Gemeinsinn", wenn wir sehen, wie verdiente
Leute dadurch geehrt werden, daß ste in idealisierter Verklärung öffentlich
ausgestellt werden. Ein jedes Städtchen und ein jedes Dörfchen hat solche

Männer, die man durch passende Statuen hervorheben darf und soll. Nur
einige wenige Beispiele:

Viele Dörfer besitzen verdiente Gemeindeschreiber. Wäre es nicht
edel und zugleich schön, einen solchen hochverdienten Mann bildlich
darzustellen, wie er die ruhende Feder hinter dem Ohre, mit vorgestrecktem
Fuße die Hand zum Zeichen seiner Machtfülle, gebieterisch ausstreckt.
Indem man sich an diese dargestellte Idee anschmiegte und ste ergänzte,
könnte man auf dem Sockel dieses Monumentes als Gegenstück einen
schlafenden und schnarchenden Gemeindeammann anbringen.

Doch schöpfen wir weiter aus den Tiefen der populären Kunst. Be-
kanntlich gibt es auch recht gute Großräte, die keine Feinde haben und
überall beliebt sind. Auch hier finden wir leicht ein passendes Sujet. Am
besten würde ein solcher Braver, sitzend mit geschlossenen Augen, nach Art
der chinesischen Götzen mit vielen ausgestreckten Händen und einem leicht
beweglichem Kopf, der fortwährend lächelnd nickt, dargestellt. Damit würde
künstlerisch ausgedrückt, daß der Gute gedanklich>nd körperlich gerne ruht
daß er zu allem ja sagt und daß er seine Hände allen seinen Mitbürgern
unparteiisch^ohne auf die Person zu schauen, wohlwollend, gleichsam blind
entgegenstreckt.

Ale dazu passendes Sockelrelief dieses blinden, guten Großrates
würde ich eine leere Staatskasse und einige jammernde Steuerzahler
anbringen.

Ein anderes Beispiel. Der Flecken X. ehrt durch ein Denkmal jenen
weitsichtigen Bürger, der ihm einen neuen ViehmarktStag einführte. Der
sehr gesprächige und populäre Mann ist dargestellt, wie er gerade mit
einem Viehhändler ein GlaS leert, eine setner Hauptbeschäftigungen auf
dem Gebiete seines öffentlichen Wirkens. Jn erklärender Symbolik würde
der Sockel in Reliefarbeit ein großes Kalb zeigen.

Ein Dörfchen besitzt einen tüchtigen, sehr schneidigen Lehrer. Ehren
wir ihn, indem wir ihn in seiner Haupttätigkeit darstellen, wie er einen
Jungen in edler, pädagogischer Absicht durchprügelt. Als Sockelbild würde
ich einen Nürnbergertrichter wählen.

Gewiß kennt noch mancher solche Jdealgestalten, die er monumental
verewigen möchte. Ja, hoffen wir, daß uns bald überall in Dorf und
Stadt solche Statuen entgegenlachen. Wie wird jedermann Freude
bekommen an der Kunst, am schönen Ebenmaße der Glieder, wie wird sich

die Phantasie reinigen und kräftigen an solchen, so edel verkörperten Ideen.
Darum sagen wir nochmals, es lebe die Popularisierung der Kunst

Als mit hundert Mille ein Pli fehlte - Bureaukraten:
Wie vertuscht viel öfter sie solche Sachen hatten

Wenn man bös sie angebellt .Reise"-Kommissionen:
Wie .Zigeuner" unterm .Zelt" doch vergnüglich wohnen

Jn den Räten 's Heu wie schlau, eingebracht die Bauern.
Während auf den Bahnumbau lang muß Zürich lauern

Niki, dem ein Gaunerkorps stahl gleich Milliarden.
Wie ihm pumpten nach wie vor viele, was sie sparten!

Letten, von der Ritterschaft" deutscher Junkerbande,
Ausgebeutet wie man schafft die nun aus dem Lande!

Doch bei dem Kapitel lacht der Humor schon grimmig
Diesem Jahr sei Schluß gemacht! ruft es tausendstimmig.

Nur das Lachen soll fürwahr fort befreiend klingen
So woll'n wirdemneuenJahr jubelnd .Prosit!" bringen...

>er heilige Silvester stört verschiedene Nester. Wer in die Schule kömmt

zu spät mit seinem Lese- und Schreibgerät, erhält sicher für sein

Ungeschick vom Schulmeister einen schlauen Blick, und höhnische
Kameraden lachen, die eine lange Nase machen, und immer noch nach etlichen

Tagen wird's dem Verspätling nachgetragen. Wer letztes Jahr ein
Silvester war, kömmt auch Heuer wieder in Gefahr. Und aber Silvester
gibt's ohne Zahl, nicht blotz im Jahre ein einzigmal, nicht blotz im letzten

Semester, alle Tage finden wir Siloester. Die Russen in ihrer Verwil-
dung kommen zu spät mit nötiger Bildung, und der allmächtige, brave
Rick zu spät mit seinem Verfassungsflick. And're Gekrönte! lernet
dabei, hütet euch vor Silvesterei; die dumme Gefahr, die gelbe, ist immer
noch dieselbe. Die Chinesen sinnen auf schlimme Sachen, wenn fie so

schiefe Augen machen. Daß der Japaner me verliert, haben ihn Deutsche

instruiert. Man weitz, wie Franzosen gut d'ran täten, wenn sie mit
Rüsten sich nicht verspäten, und wenn ste den Weibel bald beordern, um
russische Schulden einzufordern, und Deutschland verschafft sich neue Flotten,
bevor die alten fressen die Motten. Es schickt sich nicht, an die Türe zu

pochen dem spanischen König in Flitterwochen, aber England möchte dann

allerwegen bei Zeiten seine Falschheit ablegen. Italien verwerfe die

Räuberpfeifen und lasse die Messer nicht mehr schleifen. Ihr Ungaren
bedenket euch schliehltch und macht den Kaiser nicht so verdrietzlich. Der
Sultan hat hundert Weiber allein- wird einmal doch Silvester sein.

Schweizer sollten sich nicht so verknorzen mit Initiativen und Proporzen,
und ich rat' ihnen heute wie gestern, niemals in den Räten zu silvestern.

Der Silvester ist immer ein Mann, der allezeit nur zu spät kommen kann.

Wie schön stünde es um die Welt, wenn man aus allen Lumpen
Papier machen könnte.

Frau Stadt richt er: So, so, Herr Feusi,
jetz hettedmer wieder eis Überstande und
Gottlob und Tank isches guet überegange."

Herr Feusi: .Guet überegange isch nüd
schlecht. Sie händ na ä glimpsigi Welt-
aschauig, Frau Stadtrichteri."

Frau Stadtrichter: Hä, ich chönt mi ämel
nüd chlage und vun Ihne weitz i au nüt
anders"

Herr Feusi: .Ebe, wenn's nu Eus guet
gaht, dänn stimmt's, vu den andere
Litte nimmt mer kä Notiz; eb ä paar
HunderttusigufdäSchlachtfeldere
ligge bliebed und öppen enere Million

Chtnde dä Vatter nüme hei chunt, säb stört teilig Lüt nüd starch

in ihrer bürgerliche Rueh."
Frau Stadtrichter: .Ja, es ist scho wahr, das ist scho nüd wie's seit

sie, aber "

Herr Feusi: aber es ist ja wit äwäg, gälled Sie, Frau Stadtrichter,
die viele Tusig Eltere und Chind, wo s' das Jahr in Rutzland

gmassakriert und z'Tod gmarteret händ, sind denand
nüd lieb gsi, das find ja nu Armenier, Juden und Russe, kä Mensche,
wie mir, d'Stadtburger und d'Hegnauer .'c., "

Frau Stadt richter: Schwieget, Sie, schwieged Sie, wenn Sie amig vu
dere Theorie afanged, so mag i gar nüme losen und säb mag i."

Herr Feusi: .Bigrifes lebhaft, es chönt halt eim die eige Freud ver¬
derbe, wemer eim öppis verzellt von Anderen ihrem Elend. Es hät
ebe vill derig, nebed dene zue die bravste Lüt vor Armuet chönted

verräble; wenn's guet gaht, reded sie si na us mit dem, waS ab
der .Chanzlen" abe ghört händ: .Dä Herr wird scho für ste

sorge", persee "

Frau Stadtrichter: .Aber pitti, Herr Feusi "

Herr Feusi: .Dä Herr, wo dä südafrikanisch Chrieg .glenkt" hät, wird
au ihne .helfe" und säb wird er."
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